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Die al  e u  en eLr in Süddeutſchlan Von Helene Stamitz
Mit Abbildung im Text und 12 Seiten Bilderanhang. (Aus atur
und Geiſteswelt, Nr 464.) 8 70) Leipzig 1914, Teubner. 1.—;
geb. 1.25. Das barocke Rom. Von Heinrich Bergner
Mit 162 Abbildungen. (Berühmte Kunſtſtätten, Nr 40.) Lex,⸗8e
Leipzig 1914 Seemann. Geb 3.— Feuerbach. Von Her⸗
ann Uhde⸗Bernays. Mit 80 Vollbildern. 8⁰ 78) Leipzig 1914,
Inſelverlag. Geb. 3.—; m eder 8.— Henri o u  eau
Von Wilhelm Uhde 8⁰ (68 Seiten ext U. Tafeln.) Düſſeldorf
1914, rn Ohle Geb. 7.50 Studien und Skizzen zur Ge⸗
mäldekunde. Herausgegeben von Dr Theodor Frimmel. Bis
jetzt erſchienen Lieferungen mit 184 Seiten Text und 57 Tafeln. 4⁰ Wien
1913/14, Gerold U. Co Die Gleichniſſe Jeſu Chriſti.
Illuſtriert von 9 Mit einer Vorrede von Prof
Dr gnaz Rohr. Herausgegeben von Dr Hans Schmidkunz. 40

282) Stuttgart 1913, Verlag für Volkskunſt, Rich Kautel
Geb. 15.— ämiſche Malerei (5 Band der ammlung
„Die un in ildern“.) 200 Nachbildungen mit geſchichtlicher Einführung
und Erläuterungen vbon rn Heidrich 1.—10 Tauſend. 8
Jena 1913, Diederichs. Geb imn 6.— in Leinw 7.—
De

ſche Stiliſten. Handzeichnungen altdeutſcher Meiſter. 36 Tafeln
m ru und Zinkätzung und Textbildern von Hodler, von Gogh A.

Herausgegeben und eingeleite von Dr Hans Sauermann 4⁰ 12)
ünchen 1914, einicke ehmku 7.—; geb 8.50 Die

Mit 50 Ab⸗Schackgalerie in München. Von Fritz Burger
bildungen. 8⁰ Aufl ünchen 1913, Delphin  14  —  Verlag In
an 35.— Ausgewä  e Schriften zur Aſthetik
Aund Kunſtgeſchichte Von Richard reiter Herausgegeben
vbon Geheimrat Dr Fr. v. Reber und Prof. Dr Emil ulzer  2  Gebing
4 (VI 334) München 1913, Delphin⸗Verlag 4.50; geb 5.50

Helene Stamitz at uim ngſten Raume die Hauptgrundzüge der en ſüd⸗
eu  en Malerei durchaus nicht un trockenem lehrhaften Ton, ondern m warmer,
von innerer tebe zu dieſer mittelalterlichen Anſchauungswelt durchdrungener
Sprache zur Darſtellung gebracht. Das Entwicklungsgeſchichtliche iſt überall
räftig betont, und das Weſentliche, das den eu  en et bom italieniſchen
Renaiſſancegeiſt cheidet, lebendig hervorgehoben

Aſthetiker vom Schlage ało Burckhardts aben durch ihre chroffen Urteile
über das aro große Verwirrung in der Kunſtgeſchichte angerichtet. Dieſes
Übel Ucht man eute wieder gutzumachen und eine objektive Würdigung an⸗

zubahnen. Auch Heinrich Bergner dem aro recht eundli und bor:
urteilslos gegenüber. In ſeinem Buche „Das barocke Rom“ will 4 nicht ſo
ehr durch eichnung des kulturhiſtoriſchen Bodens oder durch philoſophiſ
Deduktionen und geiſtreiche Syſtematiſierungen blenden, als vielmehr die Kunſt⸗



584 Beſprechungen

formen deuten und erklären, ihre eigenartigen Schönheitswerte dem eſer
nahebringen Man ird 10 über manches äſthetiſche Urteil des Verfaſſers anderer
Meinung ſein können; im ganzen aber hat ſeine Aufgabe vortrefflich gelöſt
Bernini und O33⁰ erfahren durch ihn eine wohlverdiente Ehrenrettung. Die
„Reichtümer“ der eſuiten aber gewi nicht der rund für die glanzvolle
Ausſtattung rer Kirchen, ondern die Spenden ho  erziger Wohltäter. Bellarmin
(S. 91) war nicht Jeſuitengeneral.

euerba iſt ſeit einigen Jahren Mode trotz ſeines Klaſſizismus, und ſo
wurde ereits eine Flut bon großen Uund leinen Büchern über ihn ins Land
geſchwemmt. Uhde  2  Bernays' Werk will keine Quellenforſchung ſein, ondern mehr
dree verfolgen. Immerhin ird man über die ſpezifiſche Veranlagung
des Künſtlers und ſeine Bedeutung recht gut belehrt. Trotz des Einfluſſes Cou⸗
Ures, den der erfaſſer an

ꝗügt, als gewöhnlich te dre Feuer⸗
bach ohne Italien nicht das geworden, was uns eute it. Uhde beſtreitet
das auch nicht Der ünſtler ſelbſt war eim äußerſt ſchwieriger Charakter Und
launenhafter en der ſichs ſelbſt zuzuſchreiben hatte, enn wenig Sym⸗
pathie fand Daß darunter auch ſeine un leiden E iſt zwar edauer⸗
lich, aher verſtändlich. ennle Madonnen ſind denn doch mehr als „allzu naive
Umdeutungen der Madonnen des Andrea del Sarto“ Im übrigen zeig der
erfaſſer m ſeinen Urteilen feines äſthetiſches mpfinden Freilich bis
weilen das ſtarke Betonen eines gewiſſen Humanitätsideals ſtörend hervor.

Ein großes, unverſtandenes Maleroriginal, „Henri Rouſſeau“, hat m dem
Buche e einen begeiſterten Darſteller gefunden ouſſeau war Stiliſt; ein
Naturausſchnitt iſt ihm ni mehr als ein Anreger für ſeine ar rhythmiſierten
Gebilde, die oft anmuten wie die erſten Malverſuche eines Kindes Wer
nach ſolcher Kunſt Verlangen hat, Qufe das Buch

Theodor Frimmel iſt längſt als Autorität auf dem Gebiete der Gemälde⸗
Unde ekannt und eſchätzt. Sein „Handbuch der Gemäldekunde“ das 1904 in

Auflage erſchien (Leipzig, eber, 4.—) erfreut ſich wohlverdienter
Anerkennung. Aber Iim letzten Dezennium hat dieI gerade auf dieſem
Gebiete ehr viele neue Reſultate* ſo daß auch die Auflage des
Handbuches nicht mehr in allen Punkten zuverläſſig iſt Das Lieferungswerk
„Studien und Skizzen zur Gemäldekunde“ ſoll dieſen angel xſetzen und Uns
2 der Hand fachwiſſenſchaftlicher Artikel über die dieſes Zweiges
der Kunſtwiſſenſchaft orientieren. Der Inhalt der bisher erſchienenen Lieferungen
iſt ehr anregend und vielſeitig. Die Urteile ſind bon anerkennenswerter elh
ſtändigkei Uund erfreulicherweiſe unbeeinflu vbon den Wertungen der Mode

Der ührige Verlag für Volkskunſt hat durch Herausgabe des Pra  erke
„Die Gleichniſſe Jeſu riſti eine neue Ue. äſthetiſcher und religiöſer Er⸗
hebung erſchloſſen, wofür ihm der ank aller ebührt, denen der Verbreitung

er elegen iſt Über den Inhalt iſt 10 weiter ni zu agen die
Gleichniſſe des Herrn mit ihren Unerſchöpflichen Reichtümern an Lebensweisheit
und Poeſie prechen für ſich ſelbſt Der Text iſt aus der Bibelüberſetzung des
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Arndt herübergenommen Die Illuſtrationen die Eugene Burnand, ein
weizer ünſtler, en hat ſind del empfunden und mit großer echniſch
Meiſterſchaft gezeichnet ſie ſind urchaus m raditionellen rdigen Formen
gehalten mag auch bisweilen ene gewiſſe Außerlichkeit der Auffaſſung mit⸗
Unterlaufen. ra  0 iſt die Ausſtattung des erkes, ganz n
der vornehmen Typengattung des „Liturgiſch“ gehalten. Das Buch Eemn

Hausbuch für alle beſſer ſituierten Familien werden; auch für katechetiſche
iſt e8 ganz me rößere Anzahl der Illuſtrationen iſt auch großem
Wandbilderformat bei demſelben Verlag erſchienen

Die erſten aunde der ammlung „Die un in Bildern“ wurden
30 000 Exemplaren gedruckt Leider entſprach der 0 nicht den Erwartungen
te der Verlag mit Recht emne ſo beiſpiello billige „Bildergalerie“ geſetzt hat
und ſo onnten von dieſem ande nur 000 Exemplare gedruckt werden, wo⸗
durch ſich der ret natürli erhöhen mu Wie im den beiden Bänden
„Altniederländiſche und Altdeutſche alerei“ iſt auch dem ande „Vlämiſche
alerei“ die Einleitung (80 Seiten) bon rn Heidrich erfaßt der eben zum
Ordinarius der Kunſtgeſchichte der Univerſitä Straßburg rnannt ſein hoff
nungsreiches eben Kriege aſſen mu Auf dem Gebiete der älteren nor⸗

un war Spezialiſt Naturgemäß bildet Rubens den Mittelpun
des ganzen Bandes den ſich alles gruppiert was bor und nach ihm gelebt
und gewirkt hat ieg bei dieſen Büchern auch das Hauptgewi auf den
Illuſtrationen ſo bietet der Text doch eine ehr willkommene Utze zuma
er ſich nicht amit begnügt ebloſe aten aneinanderzureihen ondern auch die
uinnere Entwicklung verfolgt und den kulturhiſtoriſchen oden eichnet auf dem
dieſe ämiſche un emporgewachſen iſt

Der Hauptwert des „Deutſche tiliſten“ ieg der er  ent  I  2
lichung vieler, mei oder gar nicht bekannter Handzeichnungen er Meiſter,
die Uns In vorzüglichen Reproduktionen vorgeführt werden In ſeiner acht
Seiten langen Einleitung renn aber der Verfaſſer eigentlich offene Türen
enn er aus den Handzeichnungen der en zu beweiſen ucht daß ihr Streben,
üÜber die Manier eines detaillierten Realismus hinauszukommen und ſich durch

bewußt auf das Weſentliche konzentrierten til napper und großzügiger
auszudrücken, dem Streben unſerer modernen er ſehr nahe omm Das
wu man längſt, daß die Skizzen der en Meiſter oft Übertreibungen
und Reduktionen der natürlichen Form aufweiſen, wie die Modernen ſie auch
U  1 fer  n ild zeigen Vom fertigen Bild aber hatten die en durch⸗
aus andere Begriffe en können der eutſche Grünewald und der Spanier
Theotocopuli als Vorläufer des Impreſſionismu und Expreſſionismus bezeichnet
werden Daß der erfaſſer die ut der neueſten un abweiſt ſei ihm
zum Lobe vermerkt

Burgers Führer durch die Schackgalerie iſt nicht bon der herkömmliche Art
die den eſer mit Namen und aten überſchüttet, ohne auf die nneren Zuſammen⸗
änge einzugehen. Er ucht vielmehr die un des Jahrhunderts ren

Stimmen.
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Wurzeln begreifen, die kulturellen Vorbedingungen aufzuzeigen und die Ent⸗
wicklungslinie feſtzulegen. Trotz der nicht jedermann ſympathiſchen ſubjektiven,
begrifflich verſchwommenen Darſtellungsweiſe, die ſich der erfaſſer eigen
gemacht hat und die oft zum Widerſpruch reizt, enthält das Büchlein viel An⸗
regendes, Lehrreiches, zu weiterem Nachdenken Ermunterndes Sehr leſenswert
iſt das angefügte Kapitel „Farbenprobleme und Maltechniſches“ Auf die bio⸗
graphiſchen Unrichtigkeiten bei Steinle wurde der erfaſſer behufs Anderung m
weiteren uflagen ereits *

aufmerkſam gemacht

reiter, Profeſſor der iſchen Ule imn München, gehört zu den
vielſeitigſten und produktivſien Gelehrten auf dem Gebiete der Kunſtwiſſenſchaft.
Was er uin ſeinem erhältnismäßig kurzen eben Er ar 1912 im er
von 51 Jahren neben ſeiner akademiſchen Lehrtätigkeit ſchriftſtelleriſchen
Tbeiten geleiſtet hat, iſt erſtaunlich. In dem vorliegenden and Nde ſich eine
Auswahl der beſten riften Streiters, ſoweit ihre Ufnahme nicht etwa durch
die Notwendigkeit von Illuſtrationen, auf die in dem Buche verzichtet werden
mu  E, oder durch andere mißgünſtige mſtände unmögli gemacht wurde
chon Iin dem Aufſatze „Das eutſche Kunſtgewerbe und die engliſch⸗amerikaniſche
ewegung“ (geſchrieben läßt ſich der weitblickende Mann erkennen, der die
Schwächen des damaligen Kunſtgewerbes inſtinktiv herausfů und zur Reform
drängte. Sehr lehrrei ind die „Architektoniſchen Streitfragen“, die der erſaſſer

die programmatiſche Schrift von tto agner, „Moderne Architektur“,
erfaßt hat eit ihrer Niederſchrift ſind 15 ahre verſtrichen, und wir zweifeln
nicht, daß die beiden Gegner 8 eute an einer gewiſſen Mittellinie treffen und
die Hand reichen würden. Ein Aufſatz über Langes „Illuſionsäſthetik“ unterzieht
dieſes Syſtem einer ſcharfſinnigen Zerlegung, aus der ſich ihre Unhaltbarkeit
ohne weiteres ergibt. So iſt im dem Buch eine Anzahl aktueller Fragen
behandelt, und man kann darum dieſen Neudruck nur mit Befriedigung egrüßen
und ihm einen weiten Leſerkreis ünſchen

Joſeph Kreitmaier


